
Dankesworte anlässlich der Überreichung des Großen Goldenen Ehrenzeichens für

Verdienste um das Land Wien durch Bürgermeister Dr. Michael Häupl

am Donnerstag, 13. März 2003, im Wiener Rathaus

Sehr geehrter Herr Bürgermeister und Landeshauptmann!

Sehr geschätzte Gäste, die Sie mir und Familie die Ehre Ihrer Anwesenheit geben - namentlich

der Vorarlberger Landeshauptmann Dr. Herbert Sausgruber und Bundesratspräsident Herwig

Hösele .

Mein Dank gilt dem Land Wien, im besonderen Herrn Landeshauptmann Dr. Michael Häupl und

allen, die am Zustandekommen dieses Festaktes mitgewirkt haben. Es wäre vermessen, Aus-

zeichnungen wie diese nur für sich allein in Anspruch nehmen zu wollen, ich teile sie mit vielen

in Wien tätigen Landsleuten sowie meinen Kolleginnen und Kollegen im Bundesrat. Wenn-

gleich ich das nicht mit Akribie verfolge, ist mir die Seltenheit  dieser Ehre doch bewusst. Es

kommt nicht oft vor, dass ein Vorarlberger an dieser Stelle steht – auch wenn er Zweitwohnsitz

in Wien hat, und dies nicht nur aus Gesetzestreue, sondern auch aus Neigung.

Der frühere Bürgermeister Helmut Zilk hat einmal festgestellt, Wien sei inzwischen die größte

Vorarlberger Stadt geworden. Tatsächlich gibt es einen starken Zug nach Wien – wo man sich

mit Hilfe des alemannischen Dialektes auch völlig abhörsicher unterhalten kann. Dass Vorarl-

berger über die Bundesebene hinaus auch in der Stadt Wien selbst von der Stadtzeitung Falter

bis zur Ottakringer Brauerei wichtige Funktionen bekleiden, ist stark ins Bewusstsein gerückt,

aber eigentlich gar nichts Neues.

So ist beispielsweise die Marxergasse im dritten Bezirk kein ideologisches Bekenntnis und auch

keine Richtungsangabe. Sie erinnert an den heuer vor 300 Jahren in Feldkirch geborenen
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Weihbischof, Universitätskanzler und Gründer des ersten Wiener Waisenhauses Franz Xaver

Anton Marxer. Die 1725 geschaffene erste Wiener Bauordnung geht mit dem damaligen Bürger-

meister Dr. Josef Hartmann auf einen Vorarlberger zurück. Er stammte aus dem Großen

Walsertal und wer in seiner Heimat am Faschinapaß wandern geht, kommt heute noch an einer

von ihm gestifteten Kapelle vorbei. Und weil der Herr Bürgermeister ein Ottakringer ist, sei

abschließend noch daran erinnert, dass das Seelsorgezentrum Maria Namen in der Hasnerstraße

mit Dr. Josef Gorbach auf einen Vorarlberger zurückgeht. Es gäbe noch viele andere Beispiele

und die Lebensphase größerer Freizeit werde ich vielleicht dazu nutzen, das literarisch aufzu-

arbeiten.

Hans Weigel schrieb in seinem Essay „Hast Du vom Kahlenberg den Arlberg gesehen“

folgendes: „Die Einstellung des Tirolers angesichts der Stadt Wien, wenn auch gewiss negativ,

hat doch manchmal weiche Stellen. Diese Nachsicht scheint mir bei der Einstellung Vorarlbergs

gegen Wien nicht einmal in Spuren nachweisbar.“ Heute wird etwas differenzierter argumentiert

und zwischen der Bundesebene und der sie bloß beheimatenden Stadt Wien unterschieden.

Zwischen dieser und Vorarlberg gibt es tatsächlich viele Gemeinsamkeiten und das Schild

„Wien ist anders“ könnte sinngemäß auch am Arlberg stehen. Erwähnenswert ist in diesem

Zusammenhang auch, dass die massiven Zentralisierungsschübe der Verfassungsnovellen 1925

und 1929 gar nicht gegen die sich von solchen Vorgängen im allgemeinen besonders betroffen

fühlenden westlichen Länder, sondern gegen Wien gerichtet waren.

Natürlich gibt es auf Grund von Größe und Lage auch unterschiedliche Positionen, es waren aus

meiner Sicht aber stets verständnisvolle Konflikte – ganz im Sinne von Blaise Pascal, der zum

festen Eintreten für eine Sache nur den legitimiert sah, der gleichzeitig auch die Position des

Gegners mitdenken könne. Er verstand dies im Sinne eines berechnenden Schachspielers, son-

dern der Einsicht, dass es in Sachfragen auch entgegengesetzte Wahrheiten (verités opposées)

geben kann. Das gerät heute in der Politik leider immer mehr in Vergessenheit.

Ich habe das Glück gehabt, in Wien immer wieder Politikern und Beamten zu begegnen, die das

auch so gesehen haben. Dafür bin ich dem Land Wien über die mir heute verliehene Auszeich-

nung hinaus dankbar.


